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Rivalität, Leistungsdruck, Angst um

den Job: Viele Arbeitnehmer sind im

Stress. Das ist das Ergebnis einer

DAK-Umfrage im Rahmen des aktu -

ellen Gesundheitsreports*. Rund die

Hälfte der Befragten gab an, bei der

Arbeit unter hohen psychischen

Belastungen zu leiden. Fast jeder

siebte Beschäftigte hat Angst vor der

Kündigung, jeder neunte sieht sich

im Konkurrenzkampf mit seinen

Kollegen. Anhaltender Stress ist ein

ernsthafter Risikofaktor für psychi -

sche Störungen. Arbeit nehmer fallen

heute aufgrund seelischer Leiden um

rund 60 % häufiger aus als vor zehn

Jahren.

Stress belastet Körper und Seele glei -

chermaßen: Mehr als die Hälfte aller

Arbeitnehmer leidet an typischen

Symptomen wie Schlafstörungen

(53 %), depressiven Verstimmungen

(37 %), Nervosität (36 %) und

Konzentrationsstörungen (32 %).

Wer diese Anzeichen an sich be -

 obachtet, sollte überlegen, wie er

seine Energien besser einteilt, denn

die Grenze zu psychischen Er -

krankungen wie Depression und

Angststörungen ist fließend.

Betroffen sind laut DAK-Umfrage

vor allem Frauen, ältere Ar beit -

 nehmer und Menschen mit ge -

 ringem Einkommen. Die DAK sieht

neben Stress am Arbeitsplatz auch

wirtschaftliche und soziale Hin   ter -

 grün  de als Ursache: Durch Mehr  fach -

 belastungen, zu  nehmen  den Leis -

tungsdruck oder fi  nanz ielle Zwänge

fühlen sich diese Menschen dem

Stress oft besonders ausgeliefert.

Mangelnder Einfluss auf die Ar beits -

bedingungen gilt als weiterer Aus -

löser für Belastungen: Je weniger Ent -

 faltungsmöglichkeiten und Sicher heit

ein Arbeitnehmer für sich sieht, umso

anfälliger ist er für Stress.

Auf der Suche nach einem Ausweg

greifen viele Betroffene zu riskanten

Mitteln: Vor allem Männer und

ältere Berufstätige (je 10 %) ver-

suchen, Anstrengungen mit Alkohol

zu bewältigen. Frauen dämpfen

Belastungsempfindungen eher mit

Schlaf- und Beruhigungsmitteln (7 %).

Eine nicht weniger gefährliche

Lösung suchen Berufstätige in leis-

tungssteigernden Medikamenten:

Knapp zwei Millionen Berufstätige

haben bei der beruflichen Leistung

schon einmal mit Tabletten nachge-

holfen.

Betriebliche Gesundheitsförderung 
in der Krise?!

Bernd Kliebisch, Betriebswirt

Die wirtschaftliche Situation ist für viele Firmen schwieriger geworden. Auftragsrückgang und
Kurzarbeit sind die Themen, und für Betriebliche Gesundheitsförderung ist nun kein Geld mehr da?
FALSCH! Gerade in diesen schwierigen Zeiten nehmen die Belastungen der Arbeitnehmer zu. Wie
sich dies auf die Gesundheit schon jetzt auswirkt, zeigt die aktuelle DAK Gesundheitsstudie 2009.
Insgesamt genügend Gründe, in die Gesundheit der Mitarbeiter zu investieren.
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Alkohol und Tabletten sind kein

geeigneter Weg aus der Stressfalle.

Nur der Ausgleich im Privatleben

macht auf Dauer stressresistenter.

Ein Bewusstsein hierfür besteht dur-

chaus: Frauen und ältere Be schäf -

 tigte setzen nach Feierabend beson-

ders auf Ruhe und Ent  spannungs -

techniken (67 bzw. 64 %), aktiven

Sport betreiben eher Jün  gere und

Akademiker (35 bzw. 45 %). Auch

immer mehr Arbeitgeber erkennen

die zentrale Rolle der Work-Life-

Balance für die Produktivität ihrer

Mitarbeiter. Viele Unternehmen bie -

ten ihren Angestellten deshalb Maß -

nahmen wie flexible Arbeits  zeit -

modelle, Fortbildungen im Stress -

management oder Ent spannungs -

 kurse.

*Quelle: Der DAK-Gesundheitsreport 2009

Die Argumentation für die Ent -

 scheidungsträger in Firmen, in Ge   -

sundheit der Mitarbeiter zu in   -

vestieren, sollte neben der Re  du -

zierung von Fehlzeiten auch in

Richtung der Stressbelastung und

der damit verbundenen psychoso-

matischen Erkrankungen gehen. Mit

Sport sowie theoretischer Auf -

klärung und Fortbildung durch z. B.

Dipl. Psychologen kann hier der all-

gemeinen negativen Entwicklung

vorgebeugt und bereits betroffenen

Mitarbeitern kann ge holfen werden.

Gerade jetzt sollten Firmen dafür

sorgen, dass neben der allgemeinen

wirtschaftlichen Entwicklung und

den daraus resultierenden restriktiv-

en Sparmaßnahmen die Stimmung

möglichst gut bleibt. Selbst wenn

nun Leiharbeiter reduziert werden,

Kurzarbeit uns noch weiter begleit-

et, sollten die Mitarbeiter motiviert

bleiben, psychisch und physisch sta-

bil und fit für den Aufschwung sein.

Hier an der Betrieblichen Ge sund -

heitsförderung (BGF) zu sparen,

wäre das Falscheste, was die Firmen

tun können. 

In Schwelm haben wir die Ar gu -

mente in unser BGF-Konzept auf -

 genommen und drei weitere Fir  men

mit 35, 70 und 102 Mit ar beitern

gewonnen. Zunächst meinte die

Firmenleitung, man könne doch

nicht Mitarbeiter entlassen und glei -

chzeitig Geld für „Sport“ zur Ver -

 fügung stellen. Nach der BGF-Prä -

sentation war man dann jedoch völlig

anderer, nämlich unserer Meinung!

Somit betreuen wir in Schwelm be -

reits über 2.000 Mit ar bei ter aus

Firmen der Region.

Also, gerade jetzt muss man den

Firmen Hilfe anbieten. Scheuen Sie

sich nicht gemäß den o.a. Stu  dien -

 ergebnissen zu argumentieren und

gehen Sie in die Offensive! Aber, die

Firmen brauchen mehr als Kurs  an -

gebote. Denn diese bringen nur ca.

6 bis 8 % der Belegschaft in Be -

 wegung, und kaum langfristige Ver -

besserungen. 

Wirtschaftsprüfer und ein Kom -

petenzteam aus dem Ge sund heits -

wesen haben mit der Un ter -

nehmens beratung Bernd Kliebisch

ein BGF-Konzept entwickelt, wel -

ches  es ermöglicht, von den Firmen

eine monatliche Pauschale für alle

Mitarbeiter der Firma zu erhalten.

Hierfür erbringt der Club nicht nur

Leistungen im Bereich Bewegung,

sondern auch umfassende Be -

ratungsleistungen in der Firma zum

Thema Ernährung, Bewegung,

Stress   management, Gesundheits-

Testings, u.v.m. Die BARMER ist Ko   -

operationspartner und lädt Un -

 ternehmen bundesweit zu Info  ver -

 anstaltungen ein, auf denen die li -

 zenzierten BGF-Partner den  Un  ter   -

nehmen das erfolgreiche BGF-Kon   -

 zept vorstellen können. Bun des weit

arbeiten bereits über 180 Fit  ness -

 clubs mit dem „Kliebisch-Konzept“.

Weitere Infos zu diesem Konzept,

Inhalte, Referenzstudios und -firmen

sowie Meinungen aus der Branche

finden Sie in der Beilage dieser Aus -

gabe.

www.bgf-deutschland.de

fMi_0309-83_komplett:fMi_0309-83_komplett  14.05.09  15:49  Seite 105


